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Die Benützung mathematischer Zeichen

32 Hac  veterum via  incedentes,  cum ipsis 
concurrentes dicimus, cum ad divina non nisi per 
symbola accedendi nobis via pateat,  quod tunc 
mathematicalibus  signis  propter  ipsorum incor-
ruptibilem certitudinem convenientius uti poteri-
mus. 

33 Verum  quoniam  ex  antehabitis  constat 
maximum  simpliciter  nihil  horum  esse  posse, 
quae per nos sciuntur aut concipiuntur, hinc, cum 
ipsum symbolice  investigare  proponimus,  sim-
plicem similitudinem transilire necesse est. Nam 
cum omnia  mathematicalia  sint  finita  et  aliter 
etiam imaginari nequeant: si finitis uti pro exem-
plo voluerimus ad maximum simpliciter  ascen-
dendi,  primo  necesse  est  figuras  mathematicas 
finitas considerare cum suis passionibus et ratio-
nibus, et ipsas rationes correspondenter ad infini-
tas tales figuras transferre, post haec tertio adhuc 
altius ipsas rationes infinitarum figurarum trans-
sumere ad infinitum simplex absolutissimum eti-
am ab omni figura. Et tunc nostra ignorantia in-
comprehensibiliter docebitur, quomodo de altis-
simo rectius et verius sit nobis in aenigmate la-
borantibus sentiendum. 

32 Auf den Pfaden der Alten und mit ihnen 
im Wettstreit erklären auch wir: Da uns zu den 
göttlichen Dingen nur der Zugang durch Symbo-
le  als  Weg  offensteht,  so  ist  es  recht  passend, 
wenn  wir  uns  wegen  ihrer  unverrückbaren  Si-
cherheit mathematischer Symbole bedienen.

33 Nach den bisherigen Ausführungen steht 
fest,  dass  das  schlechthin  Größte  nicht  zu den 
Gegenständen gehören kann, die wir wissen kön-
nen und zu begreifen vermögen. Da wir uns des-
halb vorgenommen haben, es auf dem Wege des 
Symbols aufzusuchen, müssen wir die einfache 
Form von Ähnlichkeit  überspringen.  Alles Ma-
thematische  ist  endlich  und  lässt  sich  anders 
nicht vorstellen. Wenn wir deshalb für den Auf-
stieg zum schlechthin Größten das Endliche als 
Beispiel  verwenden wollen,  so müssen wir zu-
nächst  die  endlichen  mathematischen  Figuren 
mit  ihren  Eigenschaften  und  Verhältnissen  be-
trachten  und entsprechend  die  Verhältnisse  auf 
gleichartige  unendliche  Figuren  übertragen. 
Dann aber müssen wir drittens die Verhältnisse 
der  unendlichen  Figuren  im  weiteren  Aufstieg 
auf  das unendlich Einfache in seiner Ablösung 
von  aller  Figürlichkeit  übertragen.  Erst  dann 
wird unsere Unwissenheit in einer nicht begrei-
fenden  Weise  belehrt  werden,  in  Rätselbildern 
sich mühend, über das Höchste in einer richtige-
ren und wahreren Weise zu denken.
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